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Amtliche Bekanntmachungen.

Nachſtehend bringen wir das Verzeichniß
der Jmpfbezirke des Kreiſes, der Jmpf-

ſowie der Namen der betreffenden
errn Jmpfärzte für das Jahr 18890 zur

öffentlichen Kenntniß.
1. Jmpfbezirk.Jmpfarzt: Kreisphyſttus Dr. Penkert, Merſeburg.

Amtsbezirk Frankleben.
Oberbeuna, Niederbeuna (Jmpfſtation Nieder

beuna). Frankleben, Runſtädt, Reipiſch (Jmpfſt.
ankleben). Körbisdorf, Naundorf, Benndorf
mpfſt. Naundorf). Kötzſchen, Zſcherben (Jmpfſt.

Kötzſchen).
Amtsbezirk Altranſtädt.

Kötzſchau, Rampitz (Jmpfſt. Kötzſchau). Altran
ſtädt, Großlehna, Kleinlehna (Jmpfſt. Altran-
ſtädt). a Weregdorf, Schladebach (Jmpfſtation

2. Jmp fbezirk.Jmpfarzt: Kreihwonndeezt Dr. Eyſoldt, Merſeburg.

Amtsbezirk Frankleben.Atzendorf, Geuſg (Jmpfſt. Geuſa). Blöſien

(Jmpfft. Blöſien).
Amtsbezirk Delitz a. B.

Röpzig, Rockendorf, Rattmannsdorf, Neu
kirchen, Hohenweiden (Jmpfft. Neukirchen).

3. Jmpfbezirk.
Jmpfarzt: Sanitätsrath Dr. Triebel, Merſeburg.

gpi r Titz, en, Tragarth, Kriegsdorf, Pretzſch,Wallendorf, Wegwitz (Jmpfſt. Wallendorf). z

Amtsbezirk Dürrenberg.
Trebnitz, Creypau, Wüſteneutzſch (Jmpfſtation

Creypau).
4. Jmpfbezirk.Jmpfarzt: Dr. re Merſeburg.

Amtsbezirk Spergau.
LeunaOckendorf, Göhlitzſch, Röſſen (Jmpffſt.

Leuna). Daspig, Cröllwitz (Jmpfſt. Cröllwitz).
Kirchfährendorf, Spergau (Jmpfſt. Spergau).

5. Jmpfbezirk.
Impfart Dr. Schäfer, Merſeburg.

mtsbezirk Menſchau.Meuſchau (Juwpſt Meuſchau). Collenbey,

Burgliebenau ff. Burgliebenau).
6. Jmpfbezirk.Jmpfarzt: Dr. Kuß Merſeburg.

Amtsbezirk Niederclobicau.
Knapendorf (Jmpfſt. Knapendorf).

Amtsbezirk Delitz a. B.
Corbetha (Jmpfſt. Corbetha). Schkopau(Jmpfſt.

Schkopau.
7. Jmpfbezirk.Jmpfarzt: Dr. Groſch. Dürrenberg.

Amtsbezirk Dürrenberg.
Wölkau (Jmpfſt. Wölkau). Lennewitz, Oſtrau

Jmpfſt. Lennewitz). Porbitz-Poppitz (Jmpfſt.
orbitz). Keuſchberg, Balditz, Dürrenberg (Jmpfſt.
uſchberg). Goddula-Veſta (Jmpfſt. Veſta).

Amtsbezirk Teuditz.
Tollwitz, Teuditz, Kauern, Ragwitz (Jmpffſt.

Teuditz).

Mit ver Sratis-Beilage:
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8. Jmpfbezirk.
Jmpfarzt: Dr. Hügelmann, Kitzen.

Amtsbezirk Großgörſchen.
Kleingörſchen, Großgörſchen (Jmpfſt. Groß-

görſchen).
Amtsbezirk Kitzen.

Eisdorf (Jmpfſt. Eisdorf). Seegel, Peißen,
Scheidens (Jmpfſt. Peißen). Löben, Theſau,
Hohenlohe, Sittel, Kitzen (Jmpfſt. Hohenlohe).
Kleinſchkorlopp, Großſchkorlopp (Jmpfſt. Klein
ſchkorlopp). Zitzſchen (Jmpfſt. Zitzſchen).

Amtsbezirk Großgörſchen.
Caja, Rahna (Jmpfſt. Großgörſchen).

9. Jmpfbezirk.
Jmpfarzt: Dr. Garlepp, Zieen.

Amtsbezirk Dehlitz a.Kl. Corbetha Soyſſt Kl. Sordetya Oeg-

litzſch, Dehlitz a. S. (Jmpfſt. Dehlitz a. S.).
Großgöhren, Kleingöhren (Jmpfſt. Kleingöhren).

Stößwitz, Goſtau, Kölzen, Löſſen, Pobles (Jmpfſt.
Löſſen). Starſiedel (Jmpfſt. Starſiedel). Söheſten,
Tornau, Muſchwitz (Jmpfſt. Söheſten).

10. Jmpfbezirk.
Jmpfarzt: Dr. Puſchmann, Lützen.

Amtsbezirk Teuditz.
Zöllſchen, Ellerbach (Jmpfſt, Zöllſchen). Both

feld, Schweßwitz (Jmpfſt. Bothfeld). Michlitz,
Röcken (Jmpfſt. Bothfeld). OeblesSchlechtewitz
(Jmpfſt. Oebles).

Amtsbezirk Kitzen.
Schkeitbar, Meyhen (Jmpfſt. Schkeitbar).

Räpitz (Jmpfſt. Räpitz). Schkölen (Jmpfſt.
Schkölen). Thronitz, Döhlen (Jmpfſt. Thronitz).

Amtsbezirk Altranſtädt.
Meuchen (Jmpfſt. Meuchen.) Oetzſch, Treben,

Nempitz, a (Jmpfſt. Oetzſch).
1. Jmpfbezirk.Jwpfargt: Dr. Baacke, Günthersdorf.

Amtsbezirk Dölkau.

Zöſchen, Zſcherneddel (Jmpfft. Zſcherneddel).
ZweimenGöhren, Dölkau (Jmpfſt. Zweimen-
Göhren), Rodden, Günthersdorf, Piſſen (Jmpfſt.

Piſſen).
12. Jmpfbezirk.Jmpfarzt: Dr. Vart, Schkeuditz.

Amtsbezirk Dölkau.Zſchöchergen, Kösſchütz Jupfſt. Kötſchliy).
Amtsbezirk Kleinliebenau.

Möritzſch, Horburg, Maßlau, Kleinliebenau
(Jmpfft. Horn

3. Jmpfbezirk,Jmpfarzt: Sr. Kleinwägter Schkeuditz.

Amtsbezirk Altſcherbitz.
Altſcherbitz (Jmpfſt. Modelwitz).

Amtsbezirk Modelwitz.
Papitz, Modelwitz (Jmpfſt. Modelwitz). Curs

dorf (Jmpfſt. Cursdorf). Ennewitz (Jmpffſt.
Ennewitz).

Amtsbezirk Wehlitz.
Beuditz (Jmpfſt. Ennewitz). Wehlitz (Jmpfſt.

Wehlitz). Ermlitz-Rübſen, Oberthau (Jmpfſt.
Oberthau). (Jmpfſt. Röglitz). Weßmar,
Raßnitz (Jmpfſt. Raßnitz

14. Jmpfbezirk.Jmpfarzt: Dr. ine Schafſtädt.
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Amtsbezirk Großorafendorf
Großgräfendorf, Strößen (Jmpfft. Großgräfen-

dorf), Schotterey (Jmpfſt. Schotterey).
Amtsbezirk Niederclobicau.

Oberkriegſtädt, Unterkriegſtädt, Burgſtaden,
Kleingräfendorf, Schadendorf, Cracau (Jmpfſt.
Oberkriegſtädt). Raſchwitz, Reinsdorf, Wünſchen
dorf (Jmpfſt. Niederclobicau.) Oberelobicau,
Niederclobikau (Jmpfſt. Niederclobicau). Nieder
wünſch (Jmpfſt. Niederwünſch).

15. Jmpfbezirk.Jmpfarzt: Dr. Stha., Lauchſtädt.

Amtsbezirk Holleben.
PaſſendorfAngersdorf, Beuchlitz (Jmpſſt.

o dorh) Schlettau, Holleben (Jmpfſt. Hol-
leben).

Amtsbezirk Delitz a. B.
Benkendorf (Jmpfſt. Holleben). Delitz a. B.

(Jmpfſt. Delitz a. B.). Dörſtewitz (Jmpfſftation

h Kleinlauchſtädt (mpfft. Kleinlauch
ſtäd

Amtsbezirk Niederclobicau.
Netzſchkau, Bündorf, Milzau, Biſchdorf (Jmpfſt

Bündorf).
16. Jmpfbezirk.

Jmpfärzte: Kreisphyſikus Dr. Penkert, Kreis
wundarzt, Dr. Eyſoldt, Sanitätsrath Dr. Triebel,
Dr. Krieg, Dr. Schäfer, Dr. Kaßler ſämmtlich hier.

Stadt Merſeburg (Jmpfſt. Merſeburg).
Amtsbezirk Meuſchau.

Venenien, Werder (Jmpfſt. Merſeburg).
17. Jmpfbezirk.

Jmpfärzte: Dr. Baetge und Dr. Lanzke, Lauchſtädt.
Stadt e (Jmpfſt. Lauchſtädt).

Jmpfbezirk.Jmpfärzte: r Puſg mann und Dr. Garlepp,

tzen

Stadt Stern r Lützen).
9. Jmpfbezirk.Supfargt. Dr. Jkhne Schafſtädt.

Stadt Schafſtädt (Jmpfſt. Schafſtädt).
20. Jmpfbezirk.Jmpfarzt: Dr. alenwächren, Schkeuditz.

Stadt Schtenditz (Jmpfſt. Schkeuditz.) Gut

Schkeuditz (Jmpfſt. Schkeuditz).

Merſeburg, den 25. Januar 1890.

Kreis-Aus Merſeburg.erf lich. erreeurs

Merſeburg, den 15. Februar 1890.

Wer iſt ein deutſcher Mann
Nicht jeder, der in Deutſchland geboren iſt,

darin lebt und die Segnungen ſeiner ſtaatlichen
und geſetzlichen Ordnungen genießt, iſt ein
deutſcher Mann.

Ein deutſcher Mann hat noch andere
weſentliche Merkmale: ein deutſcher Mann
fürchtet Gott, ehrt ſeinen Kaiſer undliebt ſein Vaterland.

Einem deutſchen Manne iſt es nicht gleich
gültig, wenn Religion und chriſtliche Sitte in
frecher Weiſe angetaſtet werden er ſtimmt nichtdenen bei, die an den Rechten und der Ehre
ſeines Kaiſers rütteln wollen; er ſieht nicht
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ruhig zu, wenn eine vaterlandsloſe Partei in
ihrem dunkeln Treiben die Grundfeſten des
Vaterlandes unterwühlt.

Ein deutſcher Mann hält feſt am Glauben
ſeiner Väter und an den alten Tugenden ſeines

olkes: ein deutſcher Mann hat aus der Ge
ſchichte gelernt, daß Deutſchland nur unter
ſtarkem kaiſerlichen Schutz groß und mächtig ge
weſen iſt, aber jedesmal ein Schattenreich und
ein Spott der Nachbarvölker zu Zeiten ſchwacher
Kaiſer oder wenn das Oberhaupt fehlte ein
deutſcher Mann weiß es und iſt ſtolz darauf,
daß ſein Vaterland jetzt in der ganzen Welt
einzig und unerreicht daſteht, daß kein Land der
Erde ſich hinſichtlich der Bildung und edlen
Menſchlichkeit mit ihm meſſen kann.

Ein deutſcher Mann verſteht jedoch nicht nur
ie Vergangenheit und Gegenwart ſeines Vater-

landes, ſondern ſorgt auch nach Kräften an
ſeinem Theile dafür, daß ſich unſer neubegrün-
detes Deutſches Reich weiter herrlich entfalte;
er ſchließt ſich an die Männer an, die von
gleichem edeln Streben erfüllt ſind vor Allem
an ſeinen Kaiſer, der nichts will, als des deutſchen
Volkes Wohl. Ein deutſcher Mann iſt daher
nicht kleinlich und eigennützig; ihm geht das
Vaterland über Alles des Vaterlandes
Glück iſt ſein Glück, des Vaterlandes Sorge
ſeine Sorge.

Ein deutſcher Mann iſt ſich ganz beſonders
ſeiner Pflicht und ſeines Rechts bewußt wenn
es gilt, Vertreter zu wählen, welche die Zukunft
unſeres Vaterlandes zu geſtalten mitwirken ſollen,
er beweiſt dabet, daß er mehr Vertrauen zu dem
Kaiſerworte vom 4. Febr. 1890 hat als zu den
Trugbildern gewiſſenloſer Schwätzer, und giebt
ſeine Stimme weder Einem, der nicht ſeines
Stammes iſt, noch Einem, der nicht mehr ſeines
Volkes ſein will und kann, ſondern einem Manne,
dem die wahre Wohlfahrt des Vaterlandes am
Herzen liegt und der ebenſo wie ſeine Wähler
den Grundſatz hat:
Mit Gott für Kaiſer und Vaterland

Jhr Wähler, ſeid deutſche Männer und wählt
Herrn

von MHelldorf-Zinget!
Die Eröffnung des preußiſchen

Staatsrathes
hat am Freitag Nachmittag 3 Uhr im König-
lichen Schloſſe zu Berlin ſtattgefunden. Die
Mitglieder hatten ſich nahezu vollzählig einge
ſtellt und ſich im Eliſabethſaale verſammelt, in
welchem eine Anzahl von Konferenztiſchen auf
geſtellt waren. Die Mitglieder blieben vor ihren
Plätzen ſtehen, während der Reichskanzler
Fürſt Bismarck und das Staatsminiſterium an
der Schmalſeite der in Hufeiſenform aufgeſtellten
Tafel ihre Plätze fanden. Darauf erſchien der
Kaiſer, von einer Verneigung begrüßt und

ieſelbe erwidernd, trat neben den Reichskanzler
auf den Präſidentenplatz und hielt nachfolgende
Anſprache

Meine Herren Mitglieder des Staatsrathes!
Durch Meinen Erlaß vom 4. d. M. ſind Sie davon

unterrichtet worden, daß es Mein Wille iſt, das Gutachten
des Staatsrathes über diejenigen Maßregeln zu hören,
welche zur beſſeren Regelung der Verhältniſſe des Arbeiter
ſtandes erforderlich ſind. Es entſpricht der Bedeutung,
welche der Staatsrath in der Monarchie einnimmt, daß

ie wichtigen, auf dieſem Gebiete einer gedeihlichen Löſung
harrenden Fragen von Jhnen einer gründlichen Erwägung
unterzogen werden, bevor die aufzuſtellenden Geſetzentwürfe

an die parlamentariſchen Körperſchaften gelangen, denen
die endgiltige Beſchlußfaſſung darüber verfaſſungsmäßig
zuſteht. Jch lege Werth darauf, daß der aus den ver
ſchiedenſten Berufskreiſen zuſammengeſetzte Staatsrath auf
Srund der in ihm vertretenen praktiſchen Erfahrungen die

von Mir in Ausficht genommenen Vorſchläge auf ihre
Zweckmäßigkeit, Ausführbarkeit und Tragweite einer ge
wiffenhaften und vorurtheilsfreien Prüfung unterzieht.

Ernſt und verantwortungsvoll iſt die Aufgabe, zu deren
Löſung Jch Sie hierher entboten habe. Der den Arbeitern
zu gewährende Schutz gegen eine willkürliche und ſchranken
loſe Ausbeutung der Arbeitskraft, der Umfang der mit
Rückſicht auf die Gebote der Menſchlichkeit und der natür
lichen Entwickelungsgeſetze einzuſchränkenden Kinderarbeit,
die Berückſichtigung der für das Familienleben in ſittlicher
und wirthſchaftlicher Hinſicht wichtigen Stellung der Frauen
im Haushalte der Arbeiter und andere damit zuſammen
Hängenden Verhältniſſe des Arbeiterſtandes [ſind einer ver
befſerten Regelung fähig. Dabei wird mit ſachkundiger Beſon

neuheit erwogen werden mülſſen, bis zu welcher Grenze unſere
Induſtrie eine durch ſtrengere Vorſchriften zu Gunſten der
Arbeiter erhöhte Belaſtung der Produktionskoſten ertragen
kann, ohne durch den Wettbewerb auf dem Weltmarkte die

lohnende Beſchäftigung der Arbeiter beeinträchtigt zu ſehen.

Dadurch würde ſtatt der von Mir erſtrebten Förderung
eine Schädigung der wirthſchaftlichen Lage der Arbeiter
herbeigeführt werden. Um dieſe Gefahr zu vermeiden, be

darf es eines hohen Maaßes weiſer Beſonnenheit. Die
glückliche Löſung dieſer, unſere Zeit beherrſchenden Fragen
iſt nämlich um ſo wichtiger, als dieſelbe mit der von Mir
angeregten internationalen Verſtändigung über dieſelben in

erſichtlicher Wechſelwirkung ſteht.

Nicht minder wichtig für die Sicherung eines friedlichen
Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſind

die Formen, in welchen den Arbeitern die Gewähr dafür
zu bieten iſt, daß ſie durch Vertreter, die ihr Vertrauen
beſitzen, an der Regelung ihrer gemeinſamen Thätigkeit
betheiligt und zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen in Ver
handlung mit den Arbeitgebern befähigt werden. Es wird
zu erſtreben ſein, die Vertreter der Arbeiter mit den ſtaat
lichen Berg und Aufſichtsbeamten in Verbindung zu ſetzen
und auf dieſe Weiſe Formen und Ordnungen zu ſchaffen,
durch welche den Arbeitern der freie und friedliche Aus-
druck ihrer Wünſche und Jntereſſen ermöglicht und den
ſtaatlichen Behörden Gelegenheit geboten wird, durch An
hörung der unmittelbar Betheiligten fortlaufend über die
Verhältniſſe der Arbeiter zuverläſſig unterrichtet zu werden,

und mit den letzteren die wünſchenswerthe Fühlung zu
behalten. Auch die weitere Entwicklung der ſtaatlichen
Betriebe zu muſtergiltigen Vorbildern einer wirkſamen
Arbeiterfürſorge bedarf der eingehendſten ſachkundigen Er
wägung.

Jch vertraue auf die bewährte treue Hingebung des
Staatsrathes bei den Arbeiten, die ihm jetzt bevorſtehen.
Jch verkenne nicht, daß gerade auf dieſem Gebiete nicht alle
wünſchenswerthen Verbeſſerungen allein durch ſtaatliche
Maßnahmen zu erreichen ſind. Der freien Liebesthätigkeit,
der Kirche und Schule verbleibt daneben ein weites Feld
ſegensreicher Entfaltung, durch welche die geſetzlichen Anord

nungen unterſtützt und befruchtet werden müſſen, um zu
voller Wirkſamkeit zu gelangen. Aber wenn es mit Gottes
Hilfe gelingt, die berechtigten Jntereſſen des arbeitenden
Volks auf Grund der von Jhnen zu machenden Vorſchläge
zu befriedigen, ſo wird Jhre Arbeit Meines Königlichen
Dankes und der Anerkennung der Nation gewiß ſein dürfen

Die Jhrer Berathung zu unterſtellenden Vorlagen werden
Jhnen unverweilt zugehen. Jch beſtimme zur Theilnahme

an der Berathung die beiden Abtheilungen für Handel,
Gewerbe, öffentliche Bauten Eiſenbahnen und Bergbau
und für Angelegenheiten der inneren Verwaltung, denen
Jch eine Anzahl ſachkundiger Perſonen zuweiſen werde
Die Mitglieder dieſer Abtheilungen erſuche Jch in den
Jhnen zu bezeichnenden Räumlichkeiten, ſich am 26. d. M.

11 Uhr, zu verſammeln. Zum Referenten beſtimme Jch
den Ober- Bürgermeiſter Miquel und zum Korreferenten
den Geheimen Finanzrath Jencke.

Jch behalte Mir vor, nach Abſchluß der Abtheilungsbe
rathungen den Wiederzuſammentritt des Staatsrathes zu
beſtimmen, und wünſche Jhnen zu Jhrer Arbeit den Segen
von oben, ohne welchen menſchliches Thuen niemals ge
deihen kann.“

Nach Beendigung der Anſprache bat der
Reichskanzler Se. Majeſtät, die Sitzung zu
ſchließen und die Vorſtellung der Mitglieder des
Staatsrathes zu geſtatten. Der Kaiſer ſchloß
ſodann die Sitzung, ließ ſich die anweſenden
Herren vorſtellen und unterhielt ſich mit Vielen
derſelben.

Politiſche Tagesfragen.
Einzelheiten von der Staats-

rathseröffnung. Zum Sitzungsſaal war
der Eliſabethſaal gewählt, weil in dieſem Kaiſer
Friedrich als Kronprinz zum erſten Male den
Staatsrath eröffnet hatte. Als der Kaiſer den
Saal betrat, ſchritt ihm Fürſt Bismarck ent
gegen. Der Monarch, der Garde du Corps-
Uniform trug, nahm dann zwiſchen dem Reichs
kanzler und dem Grafen Moltke Platz. Die
Verleſung der Anſprache wurde ſtehend angehört.
Nach der Sitzung unterhielt ſich der Kaiſer noch
mit dem Fürſten Bismarck, ſowie zahlreichen
Staatsräthen, beſonders denjenigen aus den
Bergrevieren.

Von der Socialdemokratie iſt nach
den Kaiſererlaſſen zur Arbeiterfrage die
Parole ausgegeben worden, daß man in dieſen
Schriftſtücken nur einen neuen Erfolg der
ſocialiſtiſchen Beſtrebungen zu erblicken
habe, und daß, wenn auf dem eingeſchlagenen
Wege thatkräftig weiter geſchritten werden ſoll,
die Wahl von Socialdemokraten zum Reichstage

erſt recht ein Gebot der Nothwendigkeit ſei.
Auf dieſe Nutzanwendung konnte man gefaßt
ſein. Jn der That iſt, wie ſchon beim Alters
und JnvalidenverſicherungsGeſetz, in dem neuen
ſocialpolitiſchen Programm ein Stück des ſocial
demokratiſchen Grundprinzips von der Staats
allmacht und der Staatsfürſorge ſcheinbar aner
kannt, allein dieſe Anſchauungen haben ſchon zu
einer Zeit beſtanden, als es überhaupt noch keine
Socialdemokratie gab. Die ſocialiſtiſche Preſſe,
u. A. das Berliner Volksblatt“, ſtellt ſich den
Kaiſer-Erlaſſen mit gekreuzten Armen gegenüber
und giebt ſich den Anſchein, als ſei das
ganze Arbeiterſchutzprogramm eine Erfindung der
Herren Engels, Marx, Bebel, Liebknecht u. ſ. w.,
deren Patent ſich jetzt die Staatsgewalt und die
ihr zuſtimmenden Parteien angeeignet hätten. Wer
nur bis in die ſechsziger Jahre dieſes Jahr
hunderts zurückdenken kann, weiß aber daß die
Begrenzung der Arbeitszeit, das Verbot der
Kinderarbeit, der Nacht- und Sonntagsarbeit,
die Regelung des Lehrlingsweſens u. ſ. w. For
derungen ſind, die ſchon damals vom Biſchof
Ketteler und anderen Socialpolitikern in Schrift
und Wort vertreten wurden ohne daß man von
der Socialdemokratie auch nur den Namen kannte.
Jn der Schweiz, in Oeſterreich, zum Theil auch
in England ſind jene Forderungen mehr oder
weniger längſt verwirklicht, ohne daß die Social
demokratie darauf im Mindeſten Einfluß gehabt
hätte. Allerdings wurde im Jahre 1885 im
deutſchen Reichstage ein ſocialdemokratiſcher Ge
ſetzentwurf vorgelegt, der die Forderungen der
Partei enthalten ſollte. Verglich man aber jene
Vorlage mit den vorausgegangenen bombaſtiſchen
Ankündigungen, ſo ſtellte ſich ein ſtarker Fehl-
betrag heraus. Herr Bebel hatte ihm November
1884 auf eine Aufforderung des Reichskanzlers
verheißen, die „nothwendige Organiſation der
Gütererzeugungs- und Vertheilungsverhältniſſe, die
kooperative Ausnutzung von Grund und
Boden, die Nothwendigkeit der Aſſoziirung
ſowohl der Landwirthe, als des Kleingewerbes
und der Arbeiter unter ſich“ in dem Parteient-
wurf klarzulegen. Von allen dieſen Dingen
aber enthielt der Geſetzesantrag, als er endlich
fertig geworden war, kein Wort abgeſehen von
den verlangten „Arbeiterkammern“ fand man
nur ſolche Forderungen in ihm, die längſt zum
Gemeingut Anderer geworden waren. Es braucht
nur an das Programm des Vereins für Social-
politik aus dem Anfange der ſiebziger Jahre
erinnert zu werden, um zu beweiſen, daß ſchon
viel früher alle dieſe ſocialdemokratiſchen Forder
ungen von Nichtſocialdemokraten erhoben waren.
Mit der Behauptung, daß in dem neuen
Programm einfach ſocialdemokratiſche Jdeen
ausgeführt würden, kann die Partei mit-
hin vor den Thatſachen nicht beſtehen.
Das was wirklich rein ſocialdemokratiſcher
Natur in ihren Forderungen iſt, nämlich die
anderweite Organiſation aller Geſellſchafts und
Arbeitsverhältniſſe, die gemeinwirthſchaftliche
Ausnutzung des Nationalvermögens, die Auf-
ſaugung aller Erwerbsthätigkeit durch den Staat,
haben die Socialdemokraten noch niemals in die
Form greifbarer und poſitiver Vorſchläge zu
kleiden vermocht. Was ſie in ſolchen Vorſchlägen
als ihr Programm niedergelegt haben, iſt nur
ein Theil ihrer Weisheit, nämlich der praktiſch
vielleicht ausführbare, den andere Perſonen, die
keine Ahnung von einer Socialdemokratie hatten,
ſchon vor ihnen gefordert haben, während der
unausführbare Theil ihr unbeſtrittenes Eigen
thum bleibt. Auf dieſen Theil allein hätte die
Socialdemokratie ein Recht, ſich ihren Wählern
gegenüber zu berufen.

CC Freiſinnige Rechenkünſtler. Daß
man deutſchfreiſinnigen Rechenexempeln gegen
über ſehr vorſichtig ſein muß und ſich das
Nachrechnen ja nicht erſparen darf, haben wir
bereits an einigen Beiſpielen des berühmten
freiſinnigen „ABC-Buches“ feſtgeſtellt. Trotz
dem aber wird auf dieſer bewährten von
Herrn Rickert ſchnöde geleugneten Grund-
lage weiter fortge rechnet. So prangt als
beſonders beweiskräftige Angabe dafür, daß der

Arbeiter eigentlich allein die Zölle
zu bezahlen habe, in den Flugblättern (auch
in dem illuſtrirten) folgendes Exempel: Das
Brot iſt durch den Zoll um mehr als

R Pfg. für das Pfund, das 5pfündige Brot
(Fortſetzung auf der Beilage.)
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Anzeigen.
Mobiliar-Nachlaß Aurüon.

Mittwoch, den 19. d. Mts8., von
Vormitt. 9 Uhr an verſteigere ich im

COasimo
vor dem Sixtithore,
div. Nachlaß-Gegenſtände, wie:

Sophas, Kleiderſchränke, Kommoden,
1 Hlasſchrank, dio. Tiſche, Stühle,
Spiegel, Ahren, hölz. u. eiſerne Rett-
ſtellen, 1 gr. Teppich, 3 Packtröge,
1 gr. Waſchwanne, l Waſchmaſchine,
1 Zalopswagen, 1 vierſitz. Rutſche,
ſowie außerdem l Parthie Rleider-
ſtoſſe, Mäntel, Wollwaaren, Rorb-
waaren, Schulräntzel, u. dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 12. Februar 1890.

Cart ind ſteisoch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleisch, Merseburg,g Burgſtraße 13.

Tueoocl. Lücdcige
s empfiehlt

Roggenklei, reine Mais,
Weizenklei, Baumwollſaatmehl,
Oelkuchen, Erdnußmehl,
Futtergerſte, Maisſchrot.

Waggonweiſe und in einzelnen Centnern.

bflligst.
Da der

Anker-Pain-GExpeller
bereits in den meiſten Familien als zu

S verläſſiges Hausmittel vorrätig gehalten
wird, ſo iſt jede Anpreiſung überflüſſig. Es

VI ſei hier deshalb nur für jene, welche dies8 iwen ehe Mittel noch nicht kennen ſollten,

de Bemerkung angefügt, daß der Anker-
zainExpeller mit den beſten Erfolgen als

ſchmerzlindernde und heilende Einreibung
bei Gicht, Rhenmatismus, Gliederreißen,I Hüftweh, Seitenſtechen, Nervenſchwerzen,

Zahnweh uſw. angewendet wird. Dieſes
T Hausmittel iſt ſicher in der Wirkung und

billig im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die
E Flaſche!). Nur echt mit „Anker“! Vorrätigin den erſter Apotheken; Haupt Depot:

Marien Apotheke, Nürnberg.

Dr. med. Meyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuftände. Auch brieſlich.

Akten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e e vu

owie dessen radic e ung zurBe lehrung einpfoh
Froie Zuschdu ng un ter Couvert

für 1 Mlark in Bri efmarton

h W Be dt, Ab S
c e W dAlthee- Vonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch
Fr. sSchreiber“s Conditorei.ff. Pfannenkuchen,
feinſte Füllung, F. SprätzkKuchen empfiehlt
die Conditorei u. Bäckerei

von Albert Büchsenschuss,

m Reichekrone.I SCSonntag, den 16. Februar er.growes Volby- ſaskonballſest

Anfang Abends 7 Vhr. IUnunterbrochen Concert von der hieſigen StadtCapelle.
Die Näume ſind feſtlich decoriert und electriſch beleuchtet.

Verſchiedene Aufführungen und Ueberraſchungen.
Die Demaskierung findet 10 Uhr ſtatt,

vorher Prämiierung der ſchönſten Damenmaske.
R Einlaßkarten für Masken und Zuſchauer 1 FIav dieſelben ſind

im Vorverkauf bei Herrn F. W. Benneke (neben der Reichskrone) bis Abends

6 Uhr und an der Abendkaſſe zu haben. Marren- Kappren an der
Kaſſe, ohne dieſelben Kein Wutritt. Hochachtungsvoll

n ä re o pa- Dee Text Manufocture Sliefert franko an Jedermann thre Tuche und Buoks ine
vom billigsten bis zum feinsten Genre In beltebigem

Naasse zum FabriRprefse.

e Muster und u L.Auf unſerer Renaniage am Hreierhanſe bei Anneror- ſehen n

bestertrockene e Qual
zum Verkauf. Hierbei machen wir auch darauf aufmerkſam, daß Lieferungsverträge für den Sommer
und Winter d. Js. in Naßprefßſteinen nächſter Production, ſchon jetzt abgeſchloſſen werden.

Halle a. S., den 31. Januar 1890.

Zeitzer Parafin- und Solarölfabrilk.
Contor: Magdeburger Strasse 432.

Große Erſparniß
erzielt jeder Haushalt durch den Bezug

reeller Was cohseeifenE. zu wirklichen Fabrikpreiſen
von

C. M. Schladitz,
Seifenfabrik u. Verſandtgeſchäft, Prettim a Elbe.

1 Probe-Bahn-Kiſte von netto 25 pt. in 6 Sorten gemiſcht 5 Mk. 50 Pfg.,

I 1 Probe-Poſtpacket M le 2 80franco jeder Bahn reſp. Poſtſtation gegen Uachnahme oder vorherige Einſendung.
Kiſten werden nicht berechnet.

SDreis liſten mit 8ahereto Empfehlungen poſtfrei.
Jch bitte darauf zu achten, daß ich nur durch eigene Fabrikation zu

J ſo billigen Preiſen liefern kann und kein Händler in der Lage iſt, bei gleicher
Oualität auch nur annähernd ſo billig zu verkaufen.

e

ScChamotten- Lager.
Chamotte Steine Ia Normalformat,
Chamotte- Platten für Backofenherde,
CThamottePlatten für Regulierofen,
Chamotte-Steine für Flammrohre,
Chamotte-Faconſteine jeder Art,Glaſſierte u. gemuſterte Thonplatten in verſchiedenen
Farben zu Trottoirs, Hausfluren, Küchen e.

empfiehlt billigt. d. Rlauß, Merſeburg.
Die herrſchaftliche ſWohnung, Halleſche

Straße à 6 (part enthält 6 Stuben, Kammern
und Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder

Jn einem g gut empf. kl. Familien Penſionat
für erw. wie ſchulpfl. Mädchen ſind Oſtern einige
Stellen neu zu beſetzen. Anfragen bef. sub Z, J.

MAMallesche Str. 13. 17422 Rudolf Mosse, Halle a, S. 1. April zu beziehen. Zu erfr. Halleſche Str. 10.



GrosseS Geld- Lotterie
ſür Niederlegung der Schlossfreiheit in Berlin (eine einmal Lotterie eingetheilt in 5 Klassen.)

Zu dieser Lotterie empfehle ich und versende bei Erscheinen
sOriginal Loose 1. Kiase 64, 32, 16

j i 16Antheil-loose 1. Klasse r. 27,20 1660 530 250 1

b b aVollLoose M. 106, 53, 26,50 13,25 675
Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisang erbitte, sind für jede Liste 20 Pfg.

and für Porto 10 Pfg. (für Einschreiben 20 Pfg. extra) beizufügen.

Reichsbank Giro-Conto, Telegramm- Adresse Lotteriebank Berlin.
Carl Heintze, BanKgeschäft, ver n

27

Ziehungen:
I. I. am 17. März 1890

II. „„14. April 1890III. 12. Mai 1890IV. O. Juni 1890W. 7. Juli 1890Gevinne:

3 à 500,000 1,500, 000
3 à 400,000 1,200,000

64300,000 1,800,000
7 a 200,000 1,400,000

6 à 150,000 900,000 99
17 à 100,000 1,700,000
32 à 50,000 1,600,000
15 à 40,000 6006,000
20 à 30,000 600,0090
48 à 25,000 1,200.,000
90 à 20,000 1,800,000

220 a 10,000 2,200,000 55
390 à 5,000 p 1,950,000 55
400 à 3,000 1,200,000

1100 à 2,000 2, 200, 000
2258 à 1,000 2,258., 000
5384 à 500 2,692, 000

10,000 Gew. 27,100,000

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg. E. G.
mit unbeſchränkter Haftpſflicht.

Zu der I Sonntag, den 1G. Februar 1890, Nachmittags 34 Uhr im Saale
der „Fouonkenburg“ hierſelbſt ſtattfindenden

ort e h en General Versammteangwerden ſämmtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
1) Rechenſchaftébericht über das Jahr 1889. Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Entlaſtung.
2) Antrag des Auffichtsraths, Regulierung der Vorſtandsgehälter, und zwar eine Gehaltsermäßigung und zwei Gehaltserhöhungen betreffend.
3) Wahl des Controlleurs.
4) Neuwahl für die ausſcheidenden Auffichtsrathsmitglieder Herren Kfm. Dürbeck, Stadtrath Kops und Kgl. Lotterie-Einnehmer Schröder,
5) für den Fall, Erſatzwahl eines Aufſichtsrathsmitgliedes.
6) Beſchlußfaſſung der GeneralVerſammlung über die Höhe, welche Anleihen der Genoſſenſchaft und Spareinlagen bei derſelben nicht überſchreiten

dürfen, ſowie über die Grenzen, welche bei Creditgewährungen an Genoſſen eingehalten werden ſollen.
7) Wahl der AbſchätzungsCommiſſion.
8) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Herzberg a E. und dem allgemeinen Vereinstage in Königsberg i/Pr.

Etwaige Anträge ſind bis zum 10. d. Mts. bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Merſeburg, den 5. Februar 1890.

Der Aufsichtesrathdes Vorſchuß Vereins zu Merſeburg E. G. m. u. H.
H. Schröder, ſtellvertretender Vorſitzender.

Brikeſs &Presss(eine
Böhwisohe Wollen SeeSDeivko ev W WSeivkowlewßrikels WAn Wraci Woher Preun wo Der Vorſtand.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Montag, den 17. Februar, Abends 8 Uhr

im „Herzog Chriſtian.“

R Familienabend.
1. Vortrag des Herrn Lehrer Schmelzer „Vor

hundert Jahren.“
2) GeſangsVorträge diverſer Art. Die Vereins

Mitglieder mit ihren Angehörigen ſind
freundlichſt eingeladen.

Gäſte ſind willkommen

hierzu

Bauwaler ſaßen ger Die getheilte 2. Etage
in meinem Hauſe Entenplan Rr. 1, beſtehend
aus Stube, Kammer, Küche und Vorſaal, iſt ſo
fort zu vermiethen u. ſogleich oder ſpäter beziehbar.

Adolf Schäfer.

Knaben, welche Luſt haben, die Jnſtrumental- empfiehlt So jeden Sonntag friſch Uhr.
Muſik gründlich zu erlernen, finden unter ſehr Fr. Schreiber's Conditorei. F. v.

Stadttheater Halle.
Zwei Vorſtellungen.Sonntag, 16. Februar.

J Nachmittags präciſe 3 Uhr.

Flotow.

FremdenVorſtellMuſik-Lehrlingsgeſuch.. Fleiſchpaſteten e n en
Jndra. Romantiſche Oper in 3 Acten von

ſoliden Bedingungen und ohne Lehrgeldzahlung ineinem Muſit Jnſtitut liebedolle Aufnahme Daſelbſt von früh 9 Uhr Rouällon mit
Prettin (Bez Halle.) Franz Schumann, Fleischpasteten.

7 Annahme des Lehrlings können
eiſekoſten vergütigt werden. D. O. zu allen Preiſen empfiehltdemſelben die

J 7 die Conditorei und Bäckerei vonEinzelverkKkauf von allen ff. GreizerDamenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller Albert Büchsenschuss, Sonutag, den 16. Februar.
S Halleſche Str. 13. Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen: Gasparone.Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

„JZDZ
Peaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidboldt in Merſeburg, (Altenburger Schnulplatz 5,)

Stadttheater a
er m z 16. W Anfang 2,7 Uhr. Zum 1. Male wiedecholt: Gwen

Nach erfol Thee, Cacao und Chocoladen doline. Hierauf: Meißner Porzellan
Theater. Sonntag, 16. Februar.
Die zärtlichen Verwandten. Vorher: Zum 1.
Male wiederholt Am Fenſter. CarolaTheater.

Anfang 7 Uhr.

T Berlage.

Altes
Anfang 7 Uhr.
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(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

alſo um 152/, Pfg. (nach dem freiſinnigen
Bilderbogen ſogar um 18 Pfg.) „vertheuert“;
demnach ergiebt ſich für eine Arbeiterfamilie von
5 Köpfen, die täglich ein Brot verzehrt, eine

öherbelaſtung von 566 Mark im Jahre
alſo faft ein Zehntel des Einkommens). Nun
betragen aber die indirekten Steuernins-
geſammt alſo Getreide, Tabak, Brannt-
wein, Fleiſch c. Zölle mit inbegriffen nur
11,30 M. pro Kopf der deutſchen Bevölkerung,
würde alſo für die berühmte fünfköpfige Arbeiter
familie, wenn ſie wirklich, wie es nicht der Fall
iſt, in gleicher Höhe, wie der Wohlhabende an
dem Zollertrags Durchſchnitt partizipierte, im
ganzen ſich auf 56,50 M. ſtellen! Wie will
mit dieſer Thatſache der Deutſchfreiſinn obiges
Rechenexempel in Einklang bringen

t Die freiſinnigen Abkommandier-
ungen. Da neuerdings noch vielfach in den
freiſinnigen Wahlverſammlungen, in denen die
Rede auf die, das Zuſtandekommen des Socia-
liſtengeſetzes im Jahre 1884 begünſtigenden Ab
kommandierungen in der freiſinnigen Partei
kommt, dieſes taktiſche Manöver geleugnet, und
in einem vor kurzem erſchienenen Artikel des
„Merſeburger Correſpondent“ dieſe
„Abkommandierung“ einfach „als erfunden“
bezeichnet wird, dürfte es zeitgemäß ſein, auf
folgenden, von der Berliner „VolksZtg.“ einmal
veröffentlichten Briefwechſel von Neuem auf-
merkſam zu machen:

Berlin, 9. December 1884. Lieber Kämpffer! Schicken
Sie mir doch, bitte, eine Erklärung über die Vorgänge
dei der Abſtimmung über das Soocialiſtengeſetz, die ich,
wenn es noth thut, publizieren kann. Wendt will das
Sleiche thun. Wenn wir jetzt nicht mit den Namen und
allen Details herauskommen, kommen wir in eine ſchiefe
Lage. Wenn Sie wünſchen was ich indes, nach Lage
der Sache nicht annehme braucht Jhr Name nicht
genannt ſondern nurſ bemerkt zu werden daß der Schreiber,
ein früherer Abgeordneter, bereit ſei, die Wahrheit der
Schilderung zu bezeugen. (gez) Phillips,

Redacteur der Volkszeitung.
Leipzig, 10. December 1884. Lieber Phillips! Münch

erzählte mir ſ. Z., daß Fraktionsgenoſſen, von welchen be
kannt, daß ſie Gegner des Socialiſtengeſetzes, Briefe von
der Parteileitung unterzeichnet: „Jm Auftrag: Dr. Hermes“
erhalten hätten, des Jnhalts, daß ihre Anweſenheit bei
der Abſtimmung über das Geſetz nicht nöthig ſei und be
zeichnete mir als einen ſolchen Briefempfänger: Günther
Berlin. Dieſer, von mir hierüber interpellirt, beſtätigte Münchs
Ausſage mit dem Bemerken, daß noch 10 oder 12 anderen
Kollegen gleichlautende Briefe zugegangen wären. Otto
Hermes, von mir befragt, in weſſen Aferq er dieſe
Briefe geſchrieben, antwortete: „Nun, in Eugen's
Namen.“ Das iſt alles, was ich über die Affaire weiß
und bin ich, da mir von keiner Seite Diskretion auferlegt
worden iſt, auch erbötig mit meinem Namen hervorzutreten,
wenn wider Erwarten von den Betreffenden meine Aus
ſagen beſtritten werden ſollten.

(gez.) Kämpffer.
Ein Kommentar zu dieſem Briefwechſel iſt

wohl überflüſſig; es zeugt aber von erſtaunlicher
Fingerfertigkeit, angeſichts ſolcher Beweisſtücke
noch Leugnungsverſuche unternehmen zu wollen.

Wie aus Paris berichtet wird, macht ſich
in der franzöſiſchen Armee eine ſtei-
gende Abneigung gegen den Kriegs-
miniſter Freycinet geltend, weil derſelbe
nicht Soldat iſt. Andererſeits verſtimmt aber
auch die Rolle, zu welcher unter dem Miniſte-
rium Freycinet die Armee herabgedrückt wurde.
Abgeſehen davon, daß eine Anzahl Stellenbe
ſetzungen, Dislokationen u. ſ. w. mehr nach poli
tiſchen, wie nach militäriſchen Grundſätzen er
folgt ſind, muß die Armee faſt überall die
Honneurs machen, wo der Frack erſcheint. Als
beſondere Demüthigung wird die Lage in
Tonkin empfunden. Obgleich die Piraten und
Aufrührer dort keineswegs bezwungen find und
lediglich eine energiſche Waffengewalt nöthig iſt,
um die Ruhe zu erhalten, iſt die Militärver-
waltung doch der Civilverwaltung unterſtellt und
hieraus entſtehen fortwährende Reibereien, welche
die Aufſtändiſchen ſich zu Nutze machen. Die
Unfſicherheit in Tonkin iſt heute noch ſehr groß.

Der Herzog Louis Philipp von
Orleans und der Erzherzog Johann
von Oeſterreich. Der rühmlichſt bekannte
Pariſer Mediziner, Dr. Maré, hat an den Her
zog von Orleans einen bemerkenswerthen Brief
gerichtet, der in den franzöſiſchen Blättern ver
öffentlicht wird. Es heißt in dem Schreiben:
Wenn es Jhnen aufrichtig darum zu thuen iſt,

die Uniform des franzöſiſchen Soldaten zu
tragen und ſeine Mahlzeiten zu theilen, ſo können
Sie dieſer Ehre ſehr leicht theilhaftig werden.
Sie brauchen es nur dem Erzherzog Johann
von W nachzumachen, auf Jhre Standes-
vorrechte und auf Jhre Anſprüche auf den
Thron zu verzichten und Sie werden jedem
Franzoſen gleichgeſtellt ſein.“

Die Verſchwörer von Sofiag, welche die
Regierung des Fürſten Ferdinand durch den
Major Panitza zu beſeitigen hofften, hatten als
Fürſten von Bulgarien Nikolaus von Mon-
tenegro auserſehen, der allerdings dem Czaren
wohl genehm geweſen wäre, den aber die Bul-
garen ſelbſt ſich kaum hätten gefallen laſſen.
Man denkt in ruſſiſchen Kreiſen immer noch, die
Bulgaren ſeien, wie früher, Rußland treu er
geben. Aber das tapfere Balkanvolk hat einmal
die Koſackenknute gekoſtet, und nach dem zweiten
Male gelüſtet's ihm nimmer.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.

Berlin, 15. Febr. (Vom Hofe.) Jn
Gegenwart des Kaiſerpaares, der Kaiſerin
Friedrich, der Prinzen und Prinzeſſinnen,
ſowie der Spitzen der Militärbehörden erfolgte
am Freitag Vormittag die Uebergabe und
Weihe einer neuen Standarte an das
3. Oſtpreußiſche Küraſſierregiment
Graf Wrangel. Um 11 Uhr war die in
Berlin eingetroffene Schwadron im Schloßhofe
aufgeſtellt, als der Kaiſer erſchien, von der
geſammten Generalität gefolgt, und die Front
abſchritt. Dann ergriff der hohe Herr das
Wort, um in beredter Weiſe die Verdienſte des
Regimentes zu ſchildern. Namentlich wies der
Monarch auf den Generalfeldmarſchall Grafen
Wrangel, den früheren Jnhaber des Regiments hin,
der demſelben ſtets als leuchtendes Vorbild gedient.
Er, der Kaiſer, habe den heutigen Tag zur
Uebergabe des neuen Feldzeichens um deswillen
gewählt, weil dies ein beſonderer Ehrentag für
das Regiment ſei. Er erinnere nur daran, daß
an jenem 14. Februar des Jahres 1814, der
verſtorbene Graf Wrangel an der Spitze der
wackeren oſtpreußiſchen Küraſſiere in der Schlacht
von Etoges Heldenthaten verrichtet, und daß
damals das alte Feldzeichen, welches heute gegen
ein neues vertauſcht werden ſolle, im Kampf und
Sieg vorangetragen ſei. Er hoffe, daß, wenn
das Vaterland wieder in Gefahr, das Regiment
ſich der früheren Ruhmesthaten würdig erweiſen
werde. Darauf überreichte der Kaiſer dem
Oberſten von Roſen die neue Standarte der ein
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Den Schluß
bildete ein Parademarſch der Schwadron. Der
militäriſchen Feier war die Einſegnung und
Nagelung der Fahne in der Schloßkapelle in
üblicher Weiſe vorangegangen. Der Kaiſer
ſchlug den erſten Nagel ein, darauf folgte die
Kaiſerin und die übrigen Anweſenden. Das
neue Feldzeichen iſt quadratiſch und zeigt die
alte Form und Zeichnung der Friedericianiſchen
Standarten. Das ringsum goldbefranzte Stan-
dartentuch iſt aus ſchwerer, lilafarbener Moireeſeide.

Fürſt Bismarck empfing am Donnerſtag
den Major Graf von der Goltz und den Haupt
mann von Rentzell vom GardeJäger-Bataillon,
welche dem Reichskanzler eine Geſchichte des ge
nannten Bataillons, in welchem der Fürſt ſein
Jahr als Einjähriger abdiente, übergaben. Der
Kanzler unterhielt ſich lange mit den Herren und
knüpfte an alte Erinnerungen dabei an.

Zum Schweineeinfuhrverbot. Ober-
ſchleſiſche Blätter wollen neuerdings wiſſen die
Aufhebung des Schweineeinfuhrverbotes ſtehe
nahe bevor.

Der Provinziallandtag von Schles-
wig-Holſtein bewilligte am Freitag einſtimmig
auf Antrag des Grafen Raventlow-Prentz die
Summe von 125 000 Mark für ein Kaiſer Wil

m der Provinz Schleswig-Holſtein
in Kiel.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hat Freitag Vormittag unter dem Präſidium
des Herrn von Bötticher eine Sitzung abgehalten.

Aus Holland iſt bereits eine zuſtim
mende Antwort zu der Ar beiterkonferenz
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in Berlin eingegangen. Die Schweiz nimmt
ebenfalls an, macht aber den Verzicht auf ihre
eigene Socialkonferenz von der Haltung der
Staaten abhängig, welche ſich bereits zuſtimmend
geäußert haben.

Wien, 15. Februar. Die Peſter Meldung,
Kaiſer Franz Joſef habe den Grafen Har-
tenau (Fürſten Alexander Battenberg) zum
Dragoner- Oberſten ernannt, iſt unbe
gründet. Der Graf wollte nur ſeinen Dank
für die Verleihung des öſterreichiſchen Staats
bürgerrechtes ausſprechen.

Wien, 15. Febr. Die Regierung hat der
Beſchickung der Berliner Konferenz zugeſtimmt.

Graf Andraſſy's Zuſtand hat ſich
wieder verſchlimmert.

Rom, 14. Febr. Jn der Deputiertenkammer
richtete der hervorragende Abg. Luzatti eine ſehr
ernſte Mahnung an den Miniſterpräſidenten
Crispi, für die Regulierung der Staatsfinanzen
zu ſorgen. Er ſagte, die an ſich einzig logiſche
Dreibunds- Politik wird nicht weiter geführt
werden können, wenn das Gleichgewicht im
Staatshaushalte nicht hergeſtellt wird. Das
Finanzweſen ſei todtkrank. Jn den Zettelbanken
herrſche eine furchtbare Verwirrung darüber
gehe das Land, deſſen Handel und Wandel
überall bedroht und gehemmt werde, zu Grunde.

Rom, 15. Febr. Aus Abeſſynien kommt die
Mittheilung, daß Ras Alula, der bekannte Ge
neral, welcher dem neuen Negus Menelik Wider-
ſtand leiſtet, von einem Heerführer des Letzteren
entſcheidend geſchlagen und ſelbſt gefangen iſt.
Der Papſt ſoll ſich mit Todesgedanken tragen.

London, 14. Febr. Die häßlichen Ver
leumdungen, welche mehrere Londoner Blätter
fortgeſetzt gegen Emin Paſcha vorbringen, ver
anlaſſen den britiſchen Forſcher Dr. Felklin, der
Emin perſönlich kennt, energiſch für den Ge
ſchmähten einzutreten. Er nennt unſeren Lands-
mann einen der bedeutendſten Männer, die je in
Afrika gewirkt es ſei unpaſſend und gemein, ihn
in dieſer Weiſe anzugreifen. Jm Unterhauſe
ſind zu der Abdreßberathung mehrere
Tadelsanträge gegen das Muiiniſterium
Salisbury eingebracht worden. Der Abg.
Laboulaye tadelt die zu ſchroffe Haltung gegen
über Portugal, Parnell die iriſche Politik. Von
Seiten der Regierung wurden die erhobenen An
klagen zurückgewieſen, und da das Kabinet über
eine feſte Mehrheit im Unterhauſe verfügt, iſt
die Ablehnung der Anträge auch als ſicher zu
erachten. Die Berathung dürfte mehrere Tage
hindurch andauern.

London, 15. Febr. Hier werden nächſter
Tage zwei größere Arbeiterverſammlungen abge
halten werden, um Zuſtimmungsadreſſen zu den
Erlaſſen des deutſchen Kaiſers zu beſchließen.

Paris, 14. Febr. Der Miniſterrath hat ſich
am Donnerstag zum erſten Male mit der Ein
ladung des deutſchen Kaiſers zur Abhaltung einer
internationalen, ſocialpolitiſchen Konferenz be
ſchäftigt. Man faßte noch keinen beſtimmten
Beſchluß, ſondern behielt ſich vor, erſt dann auf
die Einladung zu antworten, wenn man die
Frage nach allen Seiten hin erwogen hätte.

Paris, 15. Febr. Juſtizminiſter Thevenet
verlangte, daß der Herzog von Orleans nicht
begnadigt werde, da die Polizei von der Ankunft
des Prinzen wußte und beweiſen könne, daß das
Ganze ein abgekartetes Spiel war. präſident
Carnot hat ſich aber für die Begnadigung ent
ſchieden, die in Kurzem erfolgen wird. Der
Herzog von Aumale hat den Streich ſeines
Großneffen entſchieden gemißbilligt. J
Elyſeepalaſte fand am Donnerſtag der erſte
Ball der Saiſon ſtatt, der ſehr glänzend verlief.

Provinz und Umgegend.
f Nebra, 15. Febr. Wie wir aus ſicherer

Quelle erfahren, hat Herr Rittmeiſter von Hell
dorfZingſt, das ihm gehörige, früher Pabſt ſche
Haus zum Zweck der Errichtung eines Kranken
hauſes der Stadt geſchenkt. Jn dieſem Hauſe
befand ſich bisher das Eiſenbahnlazareth, deſſen
Jnventar bereits zur Einrichtung des Kranken
hauſes erworben worden iſt. Durch die Her
ſtellung eines Krankenhauſes wird einem dringenden



Bedürfniß, ſpeciell für unſere zahlreiche in den
Sandſteinbrüchen beſchäftigte Arbeiterbevölkerung
abgeholfen werden. Dem humanen Vorgehen
des freundlichen Gebers und ſeiner wiederholt
an den Tag gelegten Opferwilligkeit wird gewiß

jeder unſerer Mitbürger gebührenden Dank
zollen.

t Mücheln. Jn einer auf dem Rathhaus
zu Lützen aufgefundenen Chronik befinden ſich
folgende Notizen über unſere Stadt. (Mücheln.)
Ein Stättlein in Thüringen an de Wäſſerlein
Geiſel zwiſchen Hall und Naumburg gelegen
und ins Sächſiſche Ampt Freyburg an der Unſtrut
gehörig, dahin Kayſer Carl der Fünffte Anno
1547 auf ſeiner Reyſe von der beſagten Statt
K in Sachſen nach Nürnberg kommen iſt.

nno 1631 haben die Tylliſchen Heere das
Stättlein abgebrannt.

f Ein interefſantes Andenken an die Schlacht
von Lützen iſt dieſer Tage dem in Wien im
vorigen Jahre neubegründeten Heeresmuſeum
Abergeben worden. Vom öſterreichiſchungariſchen
ReichsKriegsminiſterium ging demſelben das
Befehlſchreiben des Herzogs Albrecht von Meck-
lenburg (Wallenſtein) an den in der Schlacht
bei Lützen gefallenen Feldmarſchall Gottfried
Graf von Pappenheim ſammt der Ordre de
bataille (beide Schriftſtücke mit dem Blute
Pappenheims getränkt) zu.

F Weißenfels, 14. Febr. Bekanntlich hat
der Kaiſer dem Sultan 24 Trommeln als Ge
ſchenk überwieſen damit ſie in der türkiſchen
Armee eingeführt werden. Die Trommeln ſind
Weißenfelſer Erzeugniß und kommen aus der
Trommelfabrik von Joh. Link.

Weißenfels, 14. Febr. Geſtern Vor-
mittag trat an einen vor dem Rathhauſe ſtehenden
Knaben eine Frauensperſon heran mit der Frage
nach einem hieſigen Einwohner Schneidermeiſter
Gaudig), deſſen Wohnung in der Nähe war und
welche zu wiſſen der Knabe bejahte. Daraufhin
übergab die Frau dem Jungen ein mit Packlein
wand umhülltes Packet mit dem Auftrage, es
nach jener Wohnung zu tragen und händigte
ihm dafür 50 Pfennige ein; ſie werde auf ſeine
Rückkehr warten. Als der Knabe mit dem Packet
dort angekommen war, entdeckte man daß ſich
in demſelben ein neugeborenes Kind männlichen
Geſchlechts befand, welches heftig weinte. Gaudig
ſandte den Knaben zur r und mußte die
Armenpflege für den kleinen Weltbürger in An
ſpruch genommen werden. Jn dem Packet befandh außerdem ein Schreiben, augenſcheinlich von

der unnatürlichen Mutter herrührend, in welchem
die kinderloſen Gaudig'ſchen Eheleute gebeten
werden, ſich des kleinen Wurmes anzunehmen
und daſſelbe als ihr Kind anzumelden; unter-
ſchrieben iſt der Brief N. G.

Mansfeld, 11. Febr. Auf den Ernſt-
ſchächten bei Helbra verunglückte vor einigen
Tagen der Lehrhäuer Schneider aus Ahlsdorf
in der Mittagsſchicht dadurch, daß, als er ſeine
Geräthſchaften aus dem Zeugkaſten herausnehmen
wollte, plötzlich einige Pulverpatronen, welche
ohne ſein Wiſſen ſich im Kaſten befanden,
explodirten. Schneider wurde im Geſicht ſchwer
verletzt und trug außerdem noch einen Bruch
des rechten Unterſchenkels und eine ſtarke
Quetſchung der Weichtheile davon und mußte
ins Knappſchaftskrankenhaus zu Eisleben über
geführt werden. Auf welche Weiſe die Patronen
in den Kaſten gekommen ſind und wodurch ſich
dieſelben entzündet haben, hat bisher noch nicht
aufgeklärt werden können.

Gaumnitz, 12. Febr. Jn der Nähe
unſeres Ortes kam geſtern ein ſchwerer Unfall
vor. Ein Geſchirrführer aus Aupitz glitt bei
dem Bemühen, das Schleifzeug ſeines beladenen
Wagens an einer abſchüſſigen Stelle anzuziehen,
auf der Straße aus und fiel vor die Räder,
die ihm den rechten Arm im Ellenbogengelenk
zermalmten. Man brachte den Mann zunächſt
nach Hohenmölſen in ärztliche Behandlung und
von dort in die Halliſche Klinik. Leider dürfte
die Abnahme des Armes unvermeidlich ſein.
Der Verunglückte iſt Familienvater.

f Lenzen, 8. Febr. Jn der geſtrigen Nacht
brannte hierſelbſt die DampfWollſpinnerei des
Herrn Bremitz nebſt Wohnhaus vollſtändig
nieder. Den Anſtrengungen der Feuerwehr iſt
es zu danken, daß die danebenliegenden Gebäude
vom Feuer verſchont blieben, doch haben dieſelben
durch Waſſer nicht unerheblich gelitten. Der

Schaden, welcher den Beſitzer der niedergebrannten
Gebäude trifft, iſt inſofern ein ſehr großer,
als außer den Gebäuden die koſtſpieligen
Maſchinen zerſtört ſind und infolgedeſſen der
Betrieb vorläufig nicht wieder aufgenommen
werden kann, im Uebrigen hat die Verſicherung
den Schaden zu decken. Ueber die Entſtehungs
Urſache verlautet, daß das Feuer im Maſchinen
hauſe ausgekommen ſei.

Bei Eickendorf (Kreis Calbe) hat der
Fiskus in einer Tiefe von etwa 2000 Fuß ein
mächtiges Steinſalzlager erbohrt.

f Nordhauſen, 15. Februar. Der Bahn-
arbeiter Harniſch von hier iſt ſeit Montag früh
ſpurlos verſchwunden.

Zu dem Giftmord in Markranſtädt
wird aus Apolda, wo der verſtorbene Bürger
meiſter Schrön früher dasſelbe Amt bekleidete,
gemeldet, daß am Dienſtag dort eine gerichtliche
Vernehmung vieler Perſonen ſtattfand, welche
mit Schrön und ſeiner Tochter Fanny in näherem
Verkehr geſtanden haben. Obgleich die Letztere
ſchwer belaſtet erſcheint, hat dieſelbe doch immer
noch nichts geſtanden.

Am Dienſtag Abend überraſchte der herr-
ſchaftliche Förſter aus Zöbigker in dem ſoge-
nannten Achtzehnacker-Revier bei Zöbigker in
der Nähe der ſogen. Lauer drei Wilderer,
als ſie eben damit beſchäftigt waren, ein in der
Schlinge gefangenes Reh auszunehmen. Sobald
die Wilderer den Förſter bemerkt hatten, fielen
ſie über denſelben her und tractierten
ihn derartig mit Schlägen und Meſſerſtichen,
daß er ſchwere Verletzungen erlitt. Einer der
Burſchen entriß dem Förſter das Gewehr und
ſchleuderte es bei Seite, wobei ſich daſſelbe ent
lud. Schließlich ergriffen die Wilderer die
Flucht. Glücklicher Weiſe hatte der Förſter
einen derſelben erkannt und es gelang daher der
Gendarmerie ſchon am anderen Tage, alle drei
zu ermitteln und feſtzunehmen.

f Leipzig, 15. Febr. Wie das Polizeiamt
bekannt macht, fehlt ſeit dem 6. d. M. aus Eu-
tritzſch ein 13jähriges Schulmädchen, Namens
Schloſſer, und iſt es aller angeſtellten Recherchen
ungeachtet noch nicht gelungen, feſtzuſtellen,
wo daſſelbe hingekommen ſein mag. Die
Schloſſer (ihrem Alter entſprechend groß
und kräftig entwickelt, mit länglichem Ge-
ſicht und dunkelblondem Haar), bekleidet
mit graubraunem Jaquet, dunkelgrünem Tuch-
kleide und wollenen Unterkleidern, welche roth
braune Kopfhülle ſchwarzen Muff und Biſam
kragen getragen hat), hat am gedachten Tage
Nachmittags ſich aus der Wohnung ihres Stief-
vaters entfernt, um zur Schule zu gehen, iſt
daſelbſt aber nicht eingetroffen, ſeitdem aber auch
nicht wieder in ihre Wohnung zurückgekehrt.

Locales.
Merſeburg, den 15. Februar 1890.

s Die Arbeit der letzten Tage vor
den Wahlen. Es trennen uns nur noch
wenige Tage von dem Wahltermin, und was
zur Widerlegung des Gegners und zur Kräftig-
ung der Ueberzeugungen der Anhänger in öffent
lichen Verſammlungen und durch die Preſſe ge-
ſchehen kann, wird allenthalben gethan ſein. Aber
man vergeſſe die Hauptſache nicht. Es iſt zweifellos,
daß in allen Wahlen der Sieg nicht bloß auf unſerer
Seite ſein, ſondern auch mit einer großen Mehr
heit der Stimmen erfochten werden würde,
wenn es nur gelänge, jeden, der voll oder im
weſentlichen auf dem Boden unſerer politiſchen
Anſchauungen ſteht, an die Wahlurneheran-
zubringen. Für die Erfüllung dieſer Auf-
gabe kann auch nichts von Centralſtellen aus
geſchehen ſie bildet eine beſondere ſelbſtſtändige
Pflicht jedes einzelnen Parteigenoſſen. Er muß,
um ihr zu genügen, von ſeinen perſönlichen Be-
ziehungen Gebrauch machen, den der Läſ ſigkeit Ver
dächtigen aufſuchen, ihm den Ernſt der Lage und
die Wichtigkeit jedes einzelnen Votums klarſtellen,
und nicht eher ruhen, als bis er das Verſprechen,
es an der Erfüllung der Wahlpflicht diesmal
nicht fehlen zu laſſen, erzielt hat. Wir bitten
recht dringend, in dieſer Beziehung allen Eifer
aufzubieten; ohne dieſes Schlußſtück der Arbeit,
das wichtigſte von allen, iſt alle ſonſt aufge
wandte Mühe umſonſt.

s Socialdemokratiſches. Jn der letzten
Verſammlung der hieſigen Socialdemokraten am

Donnerſtag Abend im Saale der „Kaiſerhalle
ſprach der Cigarrenarbeiter Hoffmann aus
r in längerer Rede über die Kaiſerlichen

rlaſſe. Redner drückte ſeine Zufriedenheit
mit dem Schritte Sr. Majeſtät aus und
knüpfte hieran die Mahnung, nicht ſtill
zu ſtehen auf dem eingeſchlagenen Wege. An
Angriffen auf die andern Parteien fehlte es
nicht. An die Arbeiter wurde die eindringliche
Mahnung gerichtet, ſich durch nichts einſchüchtern
zu laſſen und am Wahltage dem Socialdemo-
kraten ihre Stimmen zu geben. Ein hieſiger
Lederfabrikant, der ſeine Leute angeblich zu be
einfluſſen ſucht, wurde heftig angegriffen.

S Trompeterconcert. Freitag Abend
gab das hieſige Trompetercorps im „Tivoli“
ſein 6. Abonnementsconcert. Der Saal, welcher
noch die Dekoration vom Maskenball des Bürger
Geſangvereins trug und den die Herren Gebr.
Steckner mit zwei prachtvoll brennenden Bogen
lampen electriſch beleuchteten, war bis auf den
letzten Platz beſetzt, ſo daß es dem bekannten
Apfel nicht möglich war, zur Erde zu fallen. Auch
die großen Nebenräume waren mitConcertbeſuchern
gefüllt, die Alle die dargebotenen Muſikpiecen
beifällig aufnahmen. Der zweite Theil des
Programms brachte 5 carnevaliſtiſche Nummern,
während im erſten namentlich das Divertiſſe-
ment aus „Lohengrin“ und „Muſikaliſche Er-
innerungen aus dem Leben Kaiſer Wilhelms I.“
beſonderen Anklang fanden.

s Vorſchuß-Verein. Morgen Sonntag
Nachmittag 3, Uhr hält der hieſige Vorſchuß-
Verein E. G. m. u. H. im Saale der „Funken
burg“ eine ordentliche Generalverſammlung ab,
deren Tagesordnung im heutigen Jnſeratentheil
bekannt gegeben wird.

8 Volksmaskenball. Nachdem nun alle
Vorbereitungen zu Ende geführt ſind, findet der
im Etabliſſement „Reichskrone“ geplante Volks
maskenball morgen Sonntag Abend ſtatt.
Verſchiedene Ueberraſchungen ſtehen bevor
und namentlich wird die Prämiirung der ſchönſten
Damenmaske, zu welchem Zweck von den Stamm-
gäſten des Lokals ein Preisrichtercollegium ge
bildet werden wird, dem Feſte einen beſonderen
Reiz verleihen.

S Bauern-Verein. Am Sonntag Nach
mittag 3 Uhr wird in der Verſammlung des
Bauern Vereins im „Tivoli“ Herr Rodewald
aus Halle einen Vortrag über die Erziehung
unſerer Töchter in Hinſicht auf die neuer-
richtete land wirthſchaftliche Haushaltungsſchule
für junge Mädchen in Nebra halten. Es ſteht
zu erwarten, daß durch dieſen Vortrag nicht
nur die Einrichtung, Zwecke und Ziele dieſes
Jnſtituts eingehend dargelegt werden, derſelbe
wird ſicherlich auch die Vortheile erkennen laſſen,
die jungen Mädchen durch den Beſuch dieſer Schule
erwachſen, gegenüber einer Ausbildung in einer
großen Küche oder Wirthſchaft. Jn dankenswerther
Weiſe hat der Verein auch Nicht mitgliedern
die Theilnahme an dieſer Verſammlung geſtattet,
und da die Erziehung und Ausbildung der
Töchter vornehmlich Sache der Hausfrauen iſt,
ſo wird gerade für dieſe der Vortrag intereſſant
und belehrend ſein, weshalb wir auch an dieſer

auf denſelben aufmerkſam gemacht haben

wollen.
Bermiſchte Nachrichten.

(Eine launige Anecdote) erzählt man
ſich in Officierskreiſen von unſerem Kaiſer. An
einer Tafel kam die Unterhaltung auch auf die
deutſche Sprache. „Es iſt doch noch ſehr ſchlimm
mit ihr beſtellt!“, meinte der Kaiſer. „Sie
können gewiß auch nicht die Orthographie be-
herrſchen“, wendete er ſich dann an einen jüngeren
Officier. Als dieſer das Gegentheil behauptete,
ließ ihn der Kaiſer ſchreiben: Der Müller
mahlt; dann: Der Maler malt. „Nun ſchreiben
Sie Beide malen (mahlen)“, ſagte der Kaiſer.
Da legte der Officier die Feder nieder.

(Ent ſetzliche Gräuelthaten) werden
aus dem ruſſiſchen Gefängniß in Kara gemeldet,
in dem weibliche politiſche Gefangene interniert
ſind, zum Theil Unterſuchungsgefangene aus
hochſtehenden Kreiſen, die auf irgend eine De
nunziation hin eingeſperrt ſind. Der Gefängniß
director hat mehrere Frauen, weil ſie beleidigende
Zumuthungen entrüſtet abwieſen, entkleiden und
ſo unmenſchlich zu wiederholten Malen peitſchen
laſſen, daß ſich die Verzweifelten das Leben



S

o v

nahmen. Es ſollen eine ganze Anzahl von der
artigen Selbſtmorden vorgekommen ſein.

(Die Angelegenheit der Gabrielle
Bompard) in Paris, die bekanntlich in Ge
meinſchaft mit ihrem Geliebten einen reichen

Notar erwürgte, zeigt nachgerade geradezu un
geheuerliche Züge. Von der Seine wird darüber
verichtet: „Gabrielle Bompard iſt von Lyon, wo ſie
an Ort und Stelle Ausſagen über die Beſeitigung der
Leiche ihres Opfers abgeben mußte. Es iſt er
wieſen, daß ſie ſich thätig am Morde betheiligte.
Trotzdem widmet man ihr die größten und
liebens würdigſten Aufmerkſamkeiten. Sie reiſt
nur in erſter Klaſſe, nimmt köſtliche Mahlzeiten
ein, wie ein Herzog von Orleans, darf Jour-
naliſten empfangen und ſich dem ſtaunenden
Volke zeigen, wo und wie ſie will. Sie iſt des-
Halb auch in heiterſter Laune, lacht ohne Unter
laß, ſchäkert mit den Beamten und wird wohl
bald der Liebling ihrer ganzen Umgebung werden.
Als ſie aus Lyon abfuhr, ſtürzten alle
auf dem Perron anweſenden Perſonen
an ihren Wagen und drückten die Hände, die
Gabrielle ihnen freundlich reichte. Andere boten
ihr Blumen an, und als der Zug ſich in Be-
wegung ſetzte, warf Gabrielle ihren Verehrern
Kußhände zu. Wie angenehm iſt es doch in
Frankreich, eine Mörderin zu ſein, Nun fehlt
blos noch die glänzende Freiſprechung dieſes
ſchönen Scheuſals durch die Pariſer Geſchworenen,
nach welcher ihre Bewunderer ihr die Pferde
aus dem Wagen ſpannen und ihr Hand und
Herz, zum mindeſten aber letzteres anbieten
werden. Jm nächſten Frühling aber wird Gabrielle,
Beſitzerin eines reizenden Hotels, mit den ele
anteſten Pferden im eleganteſten Wagen im
ois de Boulogne ſpazieren fahren als lebender

Beweis, wie das vLaſter geſtraft und die Tugend
belohnt wird. Und das paſſiert gegen Ende des
neunzehnten Jahrhunderts in der Stadt, die ſich
ſelbſt die erſte und civiliſierteſte der Welt zu
nennen liebt.“

(JIn den Berliner Weinſtuben) iſt
man ärgerlich. Die beliebteſte Vorſpeiſe, die
appetiterregende Einleitung zum Abendeſſen, iſt
ihnen ausgegangen, ſeit einigen Tagen giebt es
in Berlin keinen Kaviar mehr und was ſchlimmer
für ſie iſt, vor nächſten Dienſtag wird es auch keinen
geben. Ganz ſo ſchlimm wie die Steigerung
der Fleiſchpreiſe wird der Kaviarmangel ja nun
nicht empfunden werden. Aber es macht einen
ſeltſamen Eindruck, wenn in den durchaus nicht
ſeltenen Geſchäften, in denen es außer dem Kaviar
nur noch Moskauer Schoten giebt, der Haupt-
artikel ausgegangen iſt.

(Ein Religionsſtifter), welcher Jünger
mittels Anzeigen in den Blättern ſucht, ſo wird
aus Paris berichtet, dürfte wohl noch nicht da

eweſen ſein. Herr Bourget, ſo heißt derſelbe,ſtent ſich damit flugs auf die Höhe der Zeit

und beweiſt, daß er die Preſſe zu ſchätzen weiß. Frei-
lich wählt er die Petit affiches parisiennes““, ein
mageres Annoncenblatt, zu ſeiner Jüngerſuche.
Er nennt ſeine Gemeinſchaft „Frères de la croix“,

Kreuzbrüder. Dieſelben haben jeden Tag das Vater
unſer zu beten. Nach den Satzungen der neuen
Religion ſind Geiſt und Stoff als gleichbe-
deutende Weſen und Begriffe zu behandeln und
bilden eine untrennbare Gemeinſchaft. Dement-
ſprechend ſoll auch Leben und Vermögen aller
Kreuzbrüder ein untrennbares, einheitliches Ganzes
ſein, welches unter Leitung Gottes verwaltet
wird. Gemeinſame Arbeit, Gegenſeitigkeit, Brüder
lichkeit ſollen natürlich in dieſem Ganzen herr-
ſchen. Der Religionsſtifter Bourget verſichert,
daß er ſchon 70000 Jünger geſammelt
habe und bald in allen Ländern einen Mittel-
punkt und Niederlaſſungen beſitzen werde. Er
hofft, ſeine Gemeinſchaft werde ſehr reich werden
und dann große Ländereien kaufen können, auf
denen die Mitglieder ächt brüderlich leben würden.

(Eine recht ſeltſame Geſchicht e) aus
den ungaſtlichen Gewäſſern des Ochotskiſchen
Meeres erzählt ein Brief einer ruſſiſchen Zeitung
aus Nagaſaki. Auf der RobbenJnſel hat ein
ruſſiſcher Poſten während der Jagdzeit auf
Seebären die Polizei, um die Raubwirthſchaft
amerikaniſcher Fiſcher zu hindern, die Alles ver
nichten. Ein ruſſiſcher Schooner „Kreiſerok“
Hatte, wie ſchon vor zwei Jahren, die Wache auf
die Jnſel gebracht und ſie am 27. October 1889
wieder abgeholt. An dieſem Tage ſtach er in See und
ſing einen amerikaniſchen Räuber Schooner

„Roſe.“ Der ruſſiſche Kommandeur, Lieutenant
Druſchilin, nahm den amerikaniſchen Schiffer
und einige Mann auf ſein Schiff, während er
den Lieutenant Nalimow und einige Leute auf
das amerikaniſche Schiff ſchickte, auf welchem
ſieben Amerikaner zur Bedienung der Segel
blieben. Gegen Mitternacht blieb die „Roſe“
zurück, es wurde ſtüärmiſches Wetter und am
nächſten Tage ſtieß ſie auf Klippen in der Nähe
des Geduldkap. Der Lieutenant ſuchte ans Land
zu kommen. Das eine Boot riſſen die Wellen fort, und
als das zweite Boot herabgelaſſen wurde, bemäch-
tigten die Amerikaner ſich deſſelben und verwundeten
einen ruſſiſchen Matroſen, der daſſelbe mitbe-
ſteigen wollte, ſchwer am Halſe mit einem Meſſer.
Der Lieutenant Nalimow blieb auf dem Schooner
mit ſeinen wenigen Mann zurück. Der Schooner
varſt, das Hintertheil ſank unter das Vorder-
theil blieb auf den Klippen ſitzen. Nun verſuchten
der Lieutenant und ſeine Leute, ein Floß
zu machen. Dabei ertranken aber der
Officier und drei Matroſen, und nur
ein Unterofficier, der ſich an den Trümmern
feſthielt erreichte das Land. Dort
war er dreimal vierundzwanzig Stunden dem
Hunger preisgegeben, dann trafen ihn zwei ein-
geborene Jäger, die ihn auf Hurdeſchlitten nach
dem nächſten ruſſiſchen Poſten brachten, wo ihm
die erfrorenen Zehen abgenommen werden mußten.
Unterdeſſen war das Boot mit den ſieben Ame-
rikanern glücklich nach der Robbeninſel gekommen.
Auch der „Kreiſerok“ kam dorthin, nachdem er ver-
geblich die „Roſe“ in See geſucht, nahm friſches
Waſſer ein, ging am 6. Novemver wieder in
See und iſt ſeitdem verſchollen, wie man an-
nimmt, untergegangen, wenn nicht etwa, wie der
Korrespondent meint, ſich die amerikaniſchen
Räuber des Schiffes bemächtigt haben und auf
demſelben in ihre Heimath zurückgekehrt ſind,
denn, ſagt der Korrespondent, „von ſolchen
Räubern und Taugenichtſen, wie die ameri-
kaniſchen Geſchäftsleute es ſind, iſt Alles zu
erwarten.“

Für Haus und Küche.
Ueber den Theegenuß ſchreibt Dr. Mortin von

New-York: Thee in mäßigen Quantitäten genoſſen iſt
eine angenehme Aufmunterung für Geiſt und Körper,
verbunden mit einem Gefühl von innerer Zufriedexnheit
und Wohlbehagen und eine wahre Erfriſchung für den
Körper. Dieſe Worie finden in Deutſchland wo der Thee
genuß bis lang faſt, nur in den wohlhabenſten Kreiſen
eingeblirgert war immer mehr Würdigung. Insbeſondere
haben unſere Damen erkannt, daß es ſich bei ſive o glock
tea angenehmer plaudert als beim altmodiſchen Nach
mittags Kaffee (Kaffeeklatſch). Auch für die liebe Schul
jugend wäre Thee das einzig richtige Getränke, weil es
die Denkkraft anregt und die Arbeitsluſt fördert. Thee
iſt auch billiger als Kaffee, und ſeitdem es ſich, Firmen
von Weltruf wie z. B. Ed. Meſſmer, Kaiſerl. Königl.
Hoflieferant, BadenBaden und Frankfurt am Main zur
Aufgabe gemacht haben, Thee in Packungen mit Preis
aufdruck in den Handel zu bringen, kann jede Hausfrau
fich um mäßigen Preis überall einen guten Thee beſchaffen.

e

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mainzer 3 pCt. Stadt Obligationen

La. L. Die nächſte Ziehung findet am 1 März
ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca 1 pCt bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von 3 Pfg. pro 10 Mark.

e

Markt -Berichte.
Halle, 15. Febr. Preiſe m. Einſchluß d. Maklergebühr

v. 1000 Kilo uetto, Weizen ruhig 180 bis 194
Mark, feinſter märkiſcher bis 200 Mark. Roggen
ruhig 178-- 183 Gerſte matt, Brau 192--212
M., Futter- 158 bis 166 Mark, Hafer feſt 171 bis 176
Mark, Mais 134 bis 147 Mark, Raps Mark. Räübſen

Mark, Erbſen Victoria ruhig 174 180 M. Kümmel
exckl Sack o. Ang. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo
RNetto. Halliſche prima Weizen- Stärke ruhig 40,66 bie
41,00 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe per 10 Ko. netto Linſen 20--38 M., Bohnuen
17--18 Mark, Lupinen ohne Angebot. Kleeſaaten Roth
klee 80 bis 90, jLuzerne 120 bis 160, Schwediſcher Klee
90 bis 120, Weißklee 60 bis 90, Esparſette 25 bis 27
M. Fntter Artikel feſt, uttermehl, 13 bis 15
M., Roggentleie 10,75 11,25 M., Weizenſchaalen
9,50 9,75 M., Weizengrieskleie 9,60 9,75
M. Malzkeime, helle 11,00 12,00 M., dunkle
9,00-—-10,50 M, Oelknchen 14,50 16,60 M. Malz 33,50
b. 35,50 M. Rüböl 69,00 M. Petroienm 25,00 R.
Solaröl 0,8265/302 17,00 M., Spiritus 10000
Liter Prozent, Kill, Kartoffelſpiritrns m 50 M. Ber
brauchsabgabe 53,10 M. mit 70 M. Verhbrauchsabgade
33,80 M. Rübenſpiritus M.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 16. Februar 1890 predigen
Do m: Vormitt. 10 Uhr Prediger David. Abends

S Uhr Diakonus Bithorn. Jm Anſchluß an den Abend

Gottesdienſt Beichte und Abendmahlsfeier. Diak.
Bithorn. Anmeldung. Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Prediger David.

Stadt: 10 Uhr Diak. Bithorn. 2 Uhr: Prediger
David. Bormitt. 12 Uhr Kindergottesdienſt. Jüng
lingsBerein Abends 7 Uhr Singeſtunde, von 8 Uhr ab
Theilnahme am Altenburger Familienabend. Songtag und
Montag, Abends 8 Uhr Verſammlung der konfir
Töchter im Paſtorate.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſft Dienſtag, den 18. d. Mts.
Abends 8 Uhr Verſammlung der Jungfrauen im Pfarrhauſe.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert
Katholiſche Kirche. Am Sonntag, den 16. Februar

(Quinquagefimä) iſt früh 10 Uhr Hochamt u. Predigt,
2 Uhr Nachmittags Chriſtenlehre.

Sohwarze u. farbige Seidenstoffe

Sürekt aus der Fabrik
on Von Ritoen Keussen, Crefeld,

alſo aus erster Hand, in jedem Maass zu beriehen. XNan ver-
lange HMuster wit Angabe des Gewünschten,

Anzeigen.
L iCitation.

Die Umarbeitung des Glockenſtuhls in
Roth feld ſoll daſelbſt

Mittwoch, den 19. Februar,
Mittags 1 Uhr

im öffentlichen Termin vergeben werden, wozu Unter
nehmungsluſtige eingeladen werden. Anſchlag
liegt ſchon vorher beim Kirchenrendant Müller
daſelbſt aus.

Der Gemeinde-Kirchenrath.
Schuhwaaren Auction.

Mittwoch, den 19. Februar er., Vor
mittags von 10 Uhr ab verſteigere ich zwangsé
weiſe im Hotel zum halben Mond bier:

40 Baar Lang- und Halbſtiefeln, eine
große Partie Wallſchuhe, Damenſtiefeln,
Hausſchuhße, Turnerſchuße, Knaben-
Stulpenſtiefeln, Dantoffeln u. dergl. m.

Merſeburg, den 13. Februar 1890.

TWag, Gerichtsvollzieher.

Perſteigerung.
Mittwoch, den 19. Februar er., Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe im
Hotel zum halben Mond hier

1 Kleiderſchrank und I
Brodſchrank.

TWag, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Dienſtag, den 18. Februar er., Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe in

BIlIoesien
1 Sopha, 1 Glasſchrank und R
Kleiderſecretär.

Verſammlungsort: Gaſthof in Bloeſien.
Tag. Gerichtsvollzieher.

Holz- Auction.
Dienſtag, den 18. Februar er.,

Vormittags 10 Uhr
ſollen auf der zum Rittergute Lochau ge
hörige Wieſe unweit Pritſchöna

eirea 500 Pappelſtangen und 50
Haufen Reisholz

meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen im
Termin.

Zur BockbierSaiſon
empfehle

Bockwürſtchen à Stück 20 Pfg.
Gleichzeitig bringe meine Foimen Mäse- u.

Fleischwaaren, ſowie Gemüse-
Conserven in freundliche Erinnerung.

Fritz SChandze,
kl. Nitterſtraße 18.

Ich ſuche für meine Tochter ein
gewandtes Stubenmädchen,

welches ſchon in herrſchaftlichen Häuſern gedient hat.

Frau von Krogh, Halleſche Str. 13.



Apothehker Rich. Brandlt's

Sschweigerpillen
ſeit 10 Jahren vvn Prvyfeſſoren, prakkiſchen Kerzken und dem Publikum als
billiges, angenehmes, ſicheres und unſchädliches Haus- und Heilmittel
angewandtk und empfohlen. Erprpbt
Prot. Dr. R. Virechow, Serlin,

von Gietl, München
Reeclam, Leipzig (5),
V. Nussbaum, Mänchen,
Hertz, Amsterdam,
v. Korezynski, Krakau,
Brandt, Klausenbdurg,

bei Störungen in den
Teberleiden, Hämorrhvidal-
gang, habiktueller Stuhlver-
den Beſchwerden, wie: Kopf-
klemmung, Rpprkiktlouſigkeit,

vpn:
Prof. Dr. v. Frerichs, Sernno

V. Scanzoni, Wärzburg,
C. Witt, Copenhagen,
Zdekauer, st. Petersburg,
Soederstàdt, Kasau,
Lambl, Warschau,
Forster, Birmingham,Unterleibs- Organen

belchwerden, krägem Stuhl-
alkung und daraus reſultiren-
chmerzen, Schwindel, Be-

Rthemnotkh etc.
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind wegen ihrer milden Wirkung von Frauen gern genommen und den ſcharf

wirkenden Salzen, Hitterwäſſer, Tropfen, Kirturen etc. vorzuziehen.

De Zum Hcrhuke des kaufenden Publikums J
noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich Schweizerpillen mit täunſchend ähnlicher Verpachkung im

erkehr befinden. Man überzenge ſich ſtets beim Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-
Anweiſung, daß die Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein Krem in rothem Felde und den NRamenszug
Rchd. Brandt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf aufmerk am gemacht, daß die Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen, welche in der Uppkheke erlhälklich ſind, nur in Schachteln zu Mk. 1 (keine kleinere

Schachteln) verkauft werden. Die Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Alöe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. o

östritzer Schwarz bier
von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen für

à Blutarme, Wöchnerinnen, stillende Mütter, Recon-
h valescenten jeder Art, reines hopfenreiches Malzbier; ferner

I Blume es Elsterthales
ebenfalls als Gesundheits bier empfoblen, reines kräftiges Ge-

bräu von vorzüglicher Güte und angenehm. Geschmack, von Sr. Durchlaucht Fürst
Bismarck als vorzügliches Bier anerkaunt, empfiehlt die
Analyse gratis

bei Vor-
stehendem.

(1686.) Fürstl. Brauerei Köstritz
Niederlage beider Sorten in Merseburg bei Carl Adam.

Analyse gratis
bei Vor-

stehendem,

SCCHARIM
Die angenehmsten, wegen ihrer leichten An-
wendung empfehlungswerthest. Form. sind:
Leicht lösliches Saccharin. Probebriefechen
ä 3,5 gr. I Ko. Rafünade 50 Pf. Sac-charin-Tabletten, Proberöhrchen à 25 Tabletten
S 2,5 Stück Würfelzucker 25 Pf. Zu haben
in jeder besseren Droguerie, Apotheke. Man
verlange Kochbücher. Gebrauchsanweisung.

Souchong- und Melange- Thee
von Riquet Co. in Leipzig,

Chocoladen und Cacao
P von Jordan Timäus in Dresden, R
Getreide-Kümmel, Arac- und

Burgunder Punsch-Essenz
von J. A. Gilka in Berlin,

f. Arac, Rum und Cognac

Otto Peckolt
in Merſeburg.

Das durch ſeine große Wirkſamkeit überall
bekannte und berühmte

Riüngelhardt Glöckner'sche
Wund- und IIeilpflagter,

welches von den höchſten Stellen amtlich ge
prüft und empfohlen worden iſt, führt die

Schatfea- W markKe
auf den Schachteln und iſt zu haben à 25 u.
50 Pfg. in allen Apotheken.

Friſche Pfannenkuchen
emyſiehlt Paul W eber, Bäckermeiſter,

Georgſtraße.

Pferde zum Schlachten
kauft jederzeit und zahlt die höchſten Preiſe.

R. Kolbe, Roßſchlächter.
In angenehmer Lage iſt eine Stube m. Schlaf-

kammer, ſchön möbliert, zu vermiethen. Zu er
fragen in der Kreisblatt- Expedition.

Wilhelm Teichmüller,
Barbier und Friſierſalon,

Gotthardtsstrasse 16.
Hierdurch dem geehrten Publikum zur Mit-

theilung, daß ich durch Aufſtellung eines ſog.

Bürſtenregals mit über 100
Stück Bürſten

in der Lage bhin, jedem geſchätzten Beſucher
meines Salons mit einer friſchen Bürſte auf
zuwarten, da nach jedes maligem Gebrauch
einer ſolchen, dieſelbe, um Uebertragungen von
Kopf und Haarkrankheiten zu verhindern, der
gründlichſten Reinigung u. Desinfection
unterzogen wird.

Houtens und Plookers holländ. Cacago,
Sprengels garantiert reines leicht lösliches

Cacaopulber, das Pfd. 2,20 Mk. 5 Pfd.
10 Mk.

Pruch- u. Krümel-Chocolade, mit Vanille,
rein und hochfein im Geſchmack, das
Pfund 1 Mk.

Knort's Suppenein(agen u. Suppentafeln
mit Fleiſchextract, die Tafel 6 Teller

20 Pfg.
Knorr's Eröswurſt, vorzüglich im Geſchmack.
Pouiſſon-Rapſeln, das Stück 10 Pfg.,

genügend zu 1 Taſſe Bouillon
in der Drogen- und Faröenhandſ(ung von

s b t,Rurgstrasse 16.
Geſucht wird z. 1. April ein Nachtwachter bei

hohem Lohn u. freier Wohnung, in der Bemeinde
Wegwitz. Der Orts- Vorſtand.

Redaction, Schuellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 6).

Der 2. Jamilienabend
des kirchlichen Vereins der z findet
Sonntag, den 16. d. Mts., Abends
72/, Uhr in der „Kaiſerhalle“ ſtatt. Herr
Diac. Block wird den Hauptvortrag halten. Die
Mitglieder erhalten außer ihrer Namenskarte noch
je 2Einlaßkarten. Alleinſtehende Frauen mwmserer
Gemeinde können bei den Vorſtandsmit
liedern Karten in Empfang nehmen. Kindern
ann nach der am letzten Familienabend ſtattge

habten Ueberfüllung des Saales der Eintritt
nicht geſtattet werden.

Der Vorstand.
Delius. Degenkolbe. Förtſch. Noth. Sack.

Schwengler. Schön. Schröder. Wirth.

PreisScatTurnier
zu Dürreuberg-Porbitz

R Mittwoch, den 19 Februar R
Nachmittag 3 Uhr

im Saale des „„Kronprinzen.“
Turnier Karten à 3 MarkK find

beim Kaufmann Herrn Petzſchner, Dürrenberg
und im Locale zu haben.

Anmeldungen haben bis Montag,
den 17. d. Mts. zu erfolgen.

Das Comitee.
Heute Nachmittag von 3 Ahr ab

m großes DuEis- Concert
auf dem Gottharädtsteich.

R. Sternberg.

Man en er.Sonntag, den 16. Febr. von Abends 7 Uhr
ab Tanzmuſik. D. Brandin.
Fahnen und Banner

für Vereine und Immungen jeder
Art, gestickt u. gemalt in anerkannt vor-
züglicher Ausführung. Schärpen, Vereins-
abzeichen, Schleifen etc.

Fahnen u, Flaggen
aus Ia. Marine-Schiſfſs-Flaggentuch, Wap-
penschilder, Inschriften, Transparente

ete. ete.
Fahnen -Manufactur

Franz Reinecke, Hannover.
Preiss-Verzeichnisse und Skizzen

kostenfrei.

r r hee Messer
B. 8ADEN FRANKFURTS
KAISERLKONISGL. nmoFfterERAH T.

Russische Mischung, à Pfd. 3,50 Mk.
übertrifft Souchongs zu viel höheren Preiſen.
Kennern empfohlen. Jn Packeten à 80 Pfg. und
à Mk. 1, bei Franz Forth (vorm. Adolph
Michael), Merſeburg.

Statt besonderer Meldung
Heute Abend 9 Uhr entschlief

sanft unser lieber Vater, Schwieger-
vater und Grossvater der Schieter-
deckermeister Herr

Karl Meynekurz vor vollendetem 73. Lebensjahre
Merseburg, den 44. Februar 1390.

Familie Ieine, Pamilie Kassler,
Rostock. Merseburg.
Die Beerdigung findet Montag, den

417. Februar, Nachmittags 4 Uhr vom
Altenburger Schulplatz aus statt,
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